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Felix J. Mohr: Warum, denkst du, ist Der Gott 

des Gemetzels eines der erfolgreichsten 

Theaterstücke unserer Zeit?

Felix Metzner: Yasmina Rezas Palette von 
Themen, die in diesem Stück behandelt 
werden, ist sehr breit gefächert und das 
Stück ist sehr intelligent geschrieben. 
Ständig wechseln die Allianzen und meine 
Sympathien mit den Figuren und so, wie 
sich die Figuren immer wieder aufs Neue 
überraschen, werde auch ich als Zuschauer 
stets aufs Neue überrascht. Es gibt in die-
sem Stück neben dem Hauptkonflikt viele 
kleine Nebengeschichten und skurrile Situ-
ationen. Darin findet sich fast jeder Mensch 
wieder. Das Stück zeigt gesellschaftliche 
Strukturen und Verhaltensmuster der 
westlichen Welt, die wir alle gut kennen.

Was ist für dich das größte Thema, das im 

Stück verhandelt wird?

Das Stück thematisiert für mich die zentrale 
und zeitlose Frage nach der persönlichen 
Weltsicht. Also das berühmte Glas, das, je 
nachdem, halb voll oder halb leer ist. Diese 
zwei Positionen sind ja nicht neu: Arthur 
Schopenhauer und Georg Wilhelm Fried-
rich Hegel haben sich schon im 19. Jahr-
hundert darüber gestritten, ob unsere Welt 
die schlechteste oder die beste aller mögli-
chen ist. Neben dieser Frage nach der eige-
nen Haltung zur Welt ist sicher das zweite 
große Thema das der Ehrlichkeit. Was ist 
authentisch, was Fassade und wie ehrlich 
bin ich in meinen Ansichten nicht nur den 
anderen, sondern auch mir selbst gegen-
über? Da gehen Selbst- und Außenwahr-
nehmung oft diametral auseinander.

Rezas Stück zeigt zudem auf, wie unsere 
Werte – abhängig von Erziehung, ökonomi-
schen Bedingungen und Einflüssen durch 
unser soziales Umfeld – stark variieren und 
wir durch bestimmte gesellschaftliche Ab-
machungen diese beiseite stellen müssen, 
um diplomatisch miteinander kommuni-
zieren zu können. Gerade in einer Zeit, in 
der wir stark dazu neigen, zu polarisie-
ren und Social Media es uns leicht macht, 
schnell in einer Gruppe Zugehörigkeit zu 
finden – sei es die Pandemie, Weltpolitik 
oder Ernährungsethik – ist es wichtig, die 
Vielschichtigkeit der Dinge zu erkennen 
und eine gewisse Art von Empathie für 
andere Haltungen zu entwickeln. Laut 
Yasmina Reza reicht jedoch das Zurschau-
stellen der eigenen Haltung nicht aus: Sie 
appelliert, in einer Welt, in der Gewalt ein 
Grundbestandteil des menschlichen Le-
bens ist, besser selbst aktiv tätig zu werden 
und nicht bloß vorzugeben, jemand zu sein, 
der moralisch und ethisch richtig lebt.

Worauf setzt du den Fokus in deiner 

Inszenierung?

Wir wollen – anders als die meisten Inter-
pretationen dieses Stücks – den Gegensatz 
einer überstilisierten bürgerlichen Welt 
und der wilden Natur, dem Erdigen, nicht 
nur thematisch, sondern auch visuell er-
lebbar machen. Wir befinden uns in einem 
leicht dekonstruierten Wohnzimmer, von 
dem wir nur Fragmente erkennen können. 
Ein „Schachbrettboden“ verläuft inselför-
mig über den Bühnenboden und ist von 
Erde und daraus wuchernden Pflanzen um-
geben, welche die spießbürgerliche Realität 

Interview: Persönliche Weltsichten
Dramaturg Felix J. Mohr im Gespräch mit Regisseur Felix Metzner

scheinbar überwachsen wollen. Ein Haupt-
teil des Geschehens findet auf einem Podest 
unter einem simplen Pavillon statt, der an 
ein Haus oder auch an einen Boxring be-
ziehungsweise eine Kampfarena erinnert. 
So wollen wir den Gegensatz von Rationali-
tät und Emotion auch auf der ästhetischen 
Ebene hervorheben.

Stellen wir uns einmal vor, dass du ebenfalls 

eine Figur in der Wohnung der Houillés bist. 

Hast du einen Rat, den du den Figuren im Stück 

auf den Weg geben möchtest?

Ich finde, miteinander in Dialog zu treten 
immer wichtig. Auch wenn die Personen in 
diesem Stück sehr unterschiedliche Mei-
nungen vertreten und in den meisten Punk-
ten definitiv nicht auf einen gemeinsamen 
Nenner kommen, so werden den Figuren 
durch die Diskussionen und Streitereien 
Aspekte ihrer eigenen Persönlichkeit sowie 
der ihrer Partnerinnen und Partner be-
wusst, die ihnen sonst womöglich verbor-

gen blieben. Insofern würde ich ihnen sa-
gen, dass sie – abgesehen von den verbalen 
und physischen Attacken – auf dem richti-
gen Weg sind und weiter miteinander über 
ihre Konflikte reden sollten.

Zum Abschluss: Glaubst du selbst an den Gott 

des Gemetzels?

Dass der Mensch dem Mensch ein Wolf ist, 
wissen wir spätestens seit dem Philosophen 
Thomas Hobbes. Ich habe in den Achtzi-
gerjahren den Mauerfall miterlebt und mir 
schien als junger Mensch die Welt Anfang 
der Neunziger immer friedlicher und de-
mokratischer zu werden. Wenn man sich 
jedoch die heutige weltpolitische Situation 
ansieht, in der Menschenrechte nach wie 
vor auf vielerlei Arten weltweit unterdrückt 
werden, sowie die ungleichen Machtver-
hältnisse zwischen den mehr und den we-
niger privilegierten Gesellschaften, fällt es 
schwer, nicht an den Gott des Gemetzels zu 
glauben. Also muss ich wohl leider sagen: ja. 



Alain (Manuel Struffolino), Annette (Marie-Luis Kießling)

Die Autorin des Stücks: Yasmina Reza.

Michel (Thorsten Dara), Véronique (Ines Buchmann)

Man kennt es: Ein harmloses Gespräch es-
kaliert plötzlich. Dafür reicht manchmal 
ein falsches Wort, mitunter sogar nur die 
falsche Betonung eines Wortes. Gestritten 
haben wir uns wahrscheinlich alle schon 
einmal in unserem Leben.
Dabei gibt es ganz verschiedene Arten des 
Streits. Das geht schon mit dem Gegenüber 
los. Mit wem streite ich? Habe ich es mir 
mit meinem Partner oder meiner Partnerin 
verscherzt? Bin ich meinen Eltern durch 
irgendeine Aussage oder Tätigkeit auf den 
Schlips getreten? Habe ich bei einer Aus-
einandersetzung mit einem Fremden die 
Kontrolle verloren? Oder hat mich vielleicht 
ein Freund so auf die Palme gebracht, dass 
das Fass überlief? Man sieht: Es gibt nicht 
nur verschiedenste Streitpartner:innen, 
sondern auch zahlreiche Umschreibungen 
für Streitigkeiten. Noch dazu kann man sich 
mit allem über alles streiten. Zum Beispiel 
über ganz alltägliche Situationen wie den 
Haushalt oder die Erziehung der eigenen 
Kinder, natürlich aber auch über politische 
und gesellschaftliche Themen.
Doch wie hat sich die Streitkultur im Laufe 
der Jahrhunderte verändert?
Im Mittelalter stritt man beispielsweise oft, 
indem man sich bekriegte. Adlige führten 
Fehden gegeneinander. Bewaffnete trugen 
Zweikämpfe miteinander aus. Auslöser für 
die Streits waren vielleicht die Beleidigung 
der eigenen Ehre durch einen Gegner oder 
die Beanspruchung eines Landbesitzes. 
Oft ging es auch um Macht. Streits wur-
den durch Taten ausgetragen, nicht durch 

Worte. Dies veränderte sich erst Schritt für 
Schritt im Laufe der Jahrhunderte. Zum 
Beispiel durch neue Gesetzgebungen wie 
den Ewigen Landfrieden von 1495, der das 
Fehderecht verbot, durch den Ausbau von 
Gerichtssystemen und das Zeitalter der 
Aufklärung. Aufklärerisches Denken verän-
derte die Streitkultur nachhaltig. Kant pos-
tulierte, sich seines eigenen Verstandes zu 
bedienen. Konflikte wurden nun vermehrt 
durch Worte geregelt. Es wurde diskutiert, 
anstatt sich mit dem Schwert die Köpfe zu 
spalten. Das vermehrte Entstehen demo-
kratischer Staatssysteme ab dem 19. Jahr-
hundert förderte die Debattenkultur. Gewalt 
als „Konfliktlösungsmittel“ wurde immer 
weniger akzeptiert. Dennoch wurden Strei-
tigkeiten weiterhin mit Gewalt ausgetragen: 
Das Duell ersetzte nach dem Mittelalter den 
ritterlichen Kampf. Als Duell wurde dabei 
ein von beiden Seiten freiwillig stattfinden-
der Zweikampf mit potenziell tödlichem 
Ausgang bezeichnet, der vor allem aufgrund 
von Ehrverletzungen durchgeführt wurde. 
Obwohl das Reichsstrafgesetzbuch von 
1871 Duelle als widerrechtlich definierte, 
wurden Duellanten, von denen es damals 
nicht wenige gab, oft nur gering oder über-
haupt nicht bestraft. Das letzte Duell auf 
deutschem Boden wurde 1937 ausgetragen. 
Wo heute diplomatische Gespräche schei-
tern, kommt es noch immer zu Gewalttaten 
und Krieg. Im Kleinen jedoch tritt der Gott 
des Gemetzels derzeitig eher durch Worte 
zu Tage statt durch Taten.

Streitkultur im Wandel der Zeit
Der Gott des Gemetzels in uns

Wer hat es geschrieben?

Yasmina Reza, geboren am 01.05.1959 in 
Paris, gilt als die weltweit meistgespielte 
zeitgenössische Dramatikerin.
Reza stammt aus einer jüdischen Familie 
und wuchs in Paris auf. Dort absolvierte sie 
ein Schauspielstudium und war daraufhin 
auf verschiedenen französischen Bühnen 
als Schauspielerin aktiv. Seit 1987 schreibt 
sie selbst für Bühnen. Einen ersten Welt-
erfolg landete sie mit ihrer 1994 uraufge-
führten Komödie Kunst (Originaltitel: Art), 
die in 40 Sprachen übersetzt wurde und ihr 
mehrere Preise einbrachte, darunter einen 
Tony Award. Mit ihren Theaterstücken Drei 
Mal Leben (Originaltitel: Trois versions de la 
vie, Uraufführung im Jahr 2000) und Der 
Gott des Gemetzels konnte sie an den Erfolg 
von Kunst anknüpfen. Neben Theaterstü-
cken verfasste Reza bislang auch zahlreiche 
Prosatexte und Drehbücher.
Während ihre Theaterstücke zumeist dem 
Boulevardtheater zugeordnet werden, lehnt 
Reza diese Etikettierung ab. Die Stücke von 
Reza zeichnen sich durch bissige, pointierte 
Dialoge, subtile Psychologie und eskalie-
rende Alltagssituationen aus. Ihre Stücke 
üben Gesellschaftskritik im Kleinen und  
lassen sich dem Genre des Kammerspiels 
zuordnen.

Der Gott des Gemetzels
(le dieu du carnage)
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Worum geht es?

Nachdem der elfjährige Ferdinand Reille 
dem gleichaltrigen Bruno Houillé mit einem 
Stock zwei Zähne ausgeschlagen hat, setzen 
sich die Eltern der beiden Kinder zusam-
men, um die Situation sachlich und zivili-
siert zu klären. Man muss ja nur vernünftig 
miteinander reden, oder?
Unterschiedliche Auffassungen von einem 
erwachsenen, zwischenmenschlichen Um-
gang miteinander prallen aufeinander, 
verschiedene Ansichten über Erziehungs-
methoden treten zum Vorschein. Als dann 
noch Alkohol fließt, wird der Abend für alle 
Beteiligten zu einer ausufernden Katastro-
phe, in der plötzlich nur noch einer das Zep-
ter in der Hand hält: der gnadenlose Gott des 
Gemetzels!

Der Gott des Gemetzels ist eines der erfolg-
reichsten zeitgenössischen Theaterstücke. 
Es wurde am 02.12.2006 am Schauspiel-
haus Zürich in einer Inszenierung von Jür-
gen Gosch uraufgeführt. In den Spielzeiten 
2006/07 und 2007/08 war Der Gott des Ge-
metzels an etwa 60 deutschsprachigen Büh-
nen zu sehen. 2011 wurde das Theaterstück 
von Roman Polański verfilmt. 


